Erste Sitzung des Beirates

„Eigentlich sind wir schon eine Einheit“

Der Beirat umfasst an die 90 Mitglieder und ist so zu sagen „des Gewissen des Volkes“ bei den Abklärungen zur Fusion Dagmersellen, Uffikon Buchs. Letzte Woche hat die erste Informationsveranstaltung stattgefunden und ist auf grosses Interesse gestossen. Wir befragten ein paar Mitglieder zu ihrer Motivation fürs Mitmachen. 

Wir sind schon eine Einheit

Ich bin Mitglied der Rechnungskommission Buchs im Beirat und bin ganz klar für diese Fusion. Dies vor allem aus zwei Gründen: Zum einen, weil die drei Gemeinden schon viele Gemeinsamkeiten haben: Unsere Kinder gehen gemeinsam zur Schule, wir treffen uns z.T. in den gleichen Vereinen, Feuerwehr und Zivilschutz sind zusammengeschlossen.... Kulturell und gesellschaftlich sind wir eigentlich schon eine Einheit; die Bevölkerung in den drei Gemeinden kennt sich gegenseitig und mag sich auch. 

Als ehemalige Gemeinde-Substitutin sehe ich aber auch, wie sehr die kleinen Gemeinden an ihre Grenzen geraten. Sie sind gar nicht mehr in der Lage, die vielen Aufgaben wahrzunehmen. Auf der Verwaltung steigen die Ansprüche ständig, der Sozialbereich kann mit Kleinstpensen kaum mehr bewältigt werden. Ein Zusammenschluss würde hier eine Entlastung bringen.

Sandra  Felber-Leu, Buchs, Hausfrau und Mutter (37)

Ich spüre noch Skepsis

Ich bin im Beirat als Vertreterin der Jugendkommission. Mich interessiert diese Aufgabe, weil ich wissen möchte, was mit den Jugendlichen geschieht. Positiv überrascht bin ich, dass sich Jugendliche selber spontan gemeldet haben und nun auch im Beirat vertreten sind und ihre Interessen wahrnehmen.

Dass die Fusion geprüft wird, erachte ich als richtigen Schritt. Es gehört zu unserer Zukunft, grösser und effizienter zu werden. Wie es aber wirklich sein wird, sehen wir erst, wenn die Fakten vorliegen. Doch ich finde es wichtig, vorwärts zu schauen und neue Lösungen zu suchen. Da und dort spüre ich bei den Leuten noch Skepsis wegen der Steuern oder der Schulen. Ich persönlich vertraue auf die Behörden und den Kanton, dass sie die Vereinigung seriös abklären und zum Wohle der Bevölkerung durchführen. Irgendwie gehören die drei Gemeinden doch seit jeher zusammen.

Helen Fellmann-Elmiger, Dagmersellen, Mutter und Krankenpflegerin (42)

Diese Fusion ist eine Chance

Ich erachte es als ein schönes Angebot, dass die Gemeinderäte ihrer Bevölkerung die Möglichkeit geben, sich an den Fusionsabklärungen zu beteiligen. Diese Chance wollte ich nutzen und einen Beitrag an die Gemeinden leisten. Ich bin im Zivilschutz unteres Wiggertal als Dienstchef Betreuung und Sicherheitsdelegierter von Uffikon-Buchs. Das sind Dinge, die mir sehr am Herzen liegen, deshalb beteilige ich mich gerne im Beirat.

Ich wohne seit sieben Jahren in Uffikon und habe bereits ein Fusion im Kanton Thurgau erlebt. Dort hatten wir keine Möglichkeit zur Mitsprache wie hier. Ich bin überzeugt, dass die Fusion eine Chance ist für alle drei Gemeinden. Schon heute funktioniert schon vieles gemeinsam: die Schulen, die Feuerwehr und schon heute sind wir nach Dagmersellen orientiert. Deshalb erachte ich diese Fusion als Chance. 

Franz Scherrer, Uffikon, eidgen. Dipl. Geflügelmeister (40)

Kaum Entwicklungsmöglichkeiten

Für den Beirat angefragt worden bin ich als Präsidentin der Rechnungskommission Uffikon. Ich hätte mich aber auch sonst gemeldet, weil mich dieses Projekt interessiert. Ich bin hier aufgewachsen und seit acht Jahren wohne ich wieder hier. Ich fühle mich hier wohl, auch wenn die Steuern extrem hoch sind. Als Mitglied der Rechnungskommission sehe ich, wie es finanziell um unsere Gemeinde steht. Diese Fusion wäre für uns ein Vorteil. Wir haben so wenig Möglichkeiten, uns zu entwickeln. Wir sind auf gute Steuerzahler angewiesen, doch mit dem hohen Steuerfuss haben wir kaum eine Chance. Mit Dagmersellen zusammen könnte uns das eher gelingen.

Ich fühle mich mit Dagmersellen sehr verbunden, ich bin ja dort zur Schule gegangen und kenne viele Leute in allen drei Gemeinden. Eine Verbundenheit mit den drei Gemeinden besteht ja heute schon. Der Gedanke, eine grosse Gemeinde zu sein, gefällt mir. 

Trudi Baumann, Uffikon, Sekretärin (46)

Letztlich geht es um die Finanzen

Ich fühle mich gegenüber der Gemeinde verpflichtet und diese möchte ich wahrnehmen. Das ist der Grund, weshalb ich ja gesagt habe zur Mitgliedschaft im Beirat. Ich erwarte nicht allzu viel, bezüglich dem, was der Beirat bewirken kann.

Grundsätzlich geht es mir aber darum, dass die Bevölkerung in den drei Gemeinden offen, ehrlich und transparent informiert wird. 

Dass die Fusion abgeklärt wird, ist eine legitime Forderung und ich denke, in der heutigen Zeit, in der es Konkurrenzfähigkeit braucht, muss alles geprüft werden. Aber es gilt jetzt, die Fakten zu klären, die Vor-. Und Nachteile aufzulisten und dann zu entscheiden. Für mich ist wichtig, dass auch für Dagmersellen ein positiver Aspekt herausschaut. Ich denke, der Kanton hat Luzern 99 ins Leben berufen, um Kosten zu sparen. Wir müssen ehrlich sein, letztlich geht es auch bei dieser Fusion um die Finanzen.

Werner Riechsteiner, Dagmersellen, Maschinenkonstrukteur (53)

Das ist eine gute Sache

Als früherer Gemeindepräsident von Buchs bin ich an der Weiterentwicklung dieser Gemeinde interessiert. Ich war bei verschiedenen Firmenfusionen dabei. Diese Firmen gäbe es heute nicht mehr, wenn damals nicht fusioniert worden wäre. Wer eine Fusion machen will, muss ein Ziel vor Augen haben, Bereitschaft zeigen, alles, was bisher war, zu vergessen und die neue Firma diesem Ziel entgegen führen. Ähnlich verhält es sich bei einer Gemeindefusion. Es gibt aber auch Unterschiede: Bei einer Firma würde ein Betriebszweig geschlossen oder es gäbe die Konzentration an einem Ort. Bei der Gemeindefusion geht es vor allem um eine Reorganisation der Verwaltung. Natürlich hat es auch andere Auswirkungen: Bei der Raumplanung z.B. können die einzelnen Zonen in einen grösseren Rahmen bewirtschaftet werden. Nicht länger braucht es in jeder Gemeinde eine Industrie- und Gewerbezone. 

Bei einer Fusion gewinnen alle Partner: Die finanzschwachen Gemeinden sind auf Hilfe angewiesen. Die starken haben die Möglichkeit mitzubestimmen, was mit diesen Gemeinden geschieht. Wenn der Kanton das Sagen hat, ist diese Mitsprachemöglichkeit dahin. Kurz: Für mich ist diese Fusion eine gute Sache. 

Xaver Meier-Flükiger, alt-Gemeindepräsident und Landwirt (63)
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